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Nationale  Akademie  der
Wissenschaften  Leopoldina
fordert  konsequente  und
nachhaltige Förderung
Selbstregulationskompetenzen von Kindern und Jugendlichen sind
entscheidend  für  ihr  Wohlergehen  und  ihre
Entfaltungsmöglichkeiten,  insbesondere  ihre  psychische  und
körperliche  Gesundheit,  Bildung  und  soziale  Teilhabe.  Sie
umfassen  kognitive,  emotionale,  motivationale  und  soziale
Fähigkeiten, die es erlauben, eigene Ziele zu erreichen und
flexibel auf Veränderungen zu reagieren. Die Förderung dieser
Kompetenzen solle darum zu einer Leitperspektive des deutschen
Bildungssystems  werden,  fordert  die  Nationale  Akademie  der
Wissenschaften Leopoldina.
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Lebenslange  Entwicklung  und
Entfaltungsmöglichkeiten verbessern
„Eine  konsequente  und  nachhaltige  Förderung  der
Selbstregulationskompetenzen kann die lebenslange Entwicklung
und  die  Entfaltungsmöglichkeiten  der  einzelnen  Kinder  und
Jugendlichen entscheidend verbessern – mit großem Nutzen für
unsere  Gesellschaft“,  sagt  Prof.  Dr.  Herta  Flor  vom
Zentralinstitut für Seelische Gesundheit in Mannheim. Prof.
Dr.  Johannes  Buchmann  von  der  Technischen  Universität
Darmstadt ergänzt: „Hier müssen Staat und Gesellschaft schnell
handeln. Die Forschung zeigt, dass es für die Förderung der
Selbstregulationskompetenzen  nachweislich  wirksame  Ansätze
gibt.“

Zahlreiche  systemische
Veränderungen erforderlich
In einer Stellungnahme des Leopoldina betonen die Autorinnen
und Autoren, dass auch zahlreiche systemische Veränderungen
erforderlich  sind,  um  das  Wohlergehen  und  die
Entfaltungsmöglichkeiten  von  Kindern  und  Jugendlichen
sicherzustellen.  Dazu  gehören  eine  angemessene
sozioökonomische Förderung von Familien und Verbesserungen in
Kindertageseinrichtungen und Schulen, ebenso der Schutz von
Kindern und Jugendlichen vor problematischer Internetnutzung
und Werbung.

Empirisch  fundierte
Bestandsaufnahme
Die Autorinnen und Autoren unternehmen in der Stellungnahme
eine empirisch fundierte Bestandsaufnahme des Wohlergehens und
der Entfaltungsmöglichkeiten von Kindern und Jugendlichen in
Deutschland. Sie beschreiben verbreitete psychische Störungen



sowie  Ursachen  körperlicher  Probleme,  gehen  auf  die
erheblichen  Bildungsdefizite  junger  Menschen  und  ihre
Möglichkeit  zur  gesellschaftlichen  Teilhabe  ein.  Als
bedeutsame  Risikofaktoren  erweisen  sich  ein  niedriger
sozioökonomischer Status, Flucht- und Zuwanderungshintergrund,
Gewalt- und Mobbingerfahrungen sowie – trotz aller Vorteile –
digitale Medien und Techniken.

Selbstregulation  ist  wichtiger
Schutzfaktor
Die Fähigkeit zur Selbstregulation ist dagegen ein wichtiger
Schutzfaktor.  Die  Autorinnen  und  Autoren  erläutern  die
psychologischen  und  neurowissenschaftlichen  Grundlagen  der
Selbstregulation, etwa die Rolle von genetischer Disposition
und  Umwelteinflüssen.  Sie  empfehlen,  die  Förderung  der
Selbstregulationskompetenzen zu einer weiteren Leitperspektive
des deutschen Bildungssystems zu machen.

Dafür  stellen  sie  zahlreiche  wissenschaftlich  fundierte
Strategien  vor,  die  in  Kindertagesstätten  und  Schulen
eingesetzt werden können. Diese richten sich einerseits auf
die Weiterentwicklung von Lern- und Entwicklungsumgebungen in
Richtung effektive Klassenführung, kognitive Aktivierung und
konstruktive  Unterstützung.  Andererseits  umfassen  sie
spezifische  Programme,  die  auf  unterschiedlichen  Ansätzen
beruhen:  der  Förderung  von  Kenntnissen  über  psychische
Gesundheit, Methoden der Verhaltenstherapie und der kognitiven
Verhaltenstherapie,  Achtsamkeit  und  Mitgefühl  sowie
Körperübungen. Auch digitale Technologien können die Förderung
unterstützen.

Weiterentwicklung  des  deutschen



Bildungssystems erforderlich
Die Stellungnahme betont, dass eine solche Weiterentwicklung
des  deutschen  Bildungssystems  die  Kooperation  aller
Beteiligten erfordert, etwa Schülerinnen und Schüler, Eltern,
Bildungseinrichtungen,  Aus-,  Weiter-  und
Fortbildungseinrichtungen  für  Bildungsfachkräfte,
Beratungsgremien,  Politik,  Verbände,  Gewerkschaften  und
Forschungseinrichtungen.

Eine  solche  Weiterentwicklung  müsse  datenbasiert  erfolgen.
Darum empfiehlt die Stellungahme zudem, die Datengrundlage im
Bereich  der  Selbstregulationskompetenzen  von  Kindern  und
Jugendlichen  deutlich  zu  verbessern,  beispielsweise  durch
innovative  Datenerhebungen  mittels  Smartphones  und  durch
Erhebung  bestimmter  Indikatoren  der
Selbstregulationskompetenzen  in  den
Schuleingangsuntersuchungen.

Interdisziplinär  besetzte
Arbeitsgruppe
Die  Stellungnahme  wurde  von  der  interdisziplinär  besetzten
Arbeitsgruppe „Förderung der Selbstregulationskompetenzen von
Kindern  und  Jugendlichen“  erarbeitet.  Beteiligt  waren
Wissenschaftlerinnen  und  Wissenschaftler  aus  den  Fächern
Psychologie,  Psychiatrie,  Kinder-  und  Jugendpsychiatrie,
Kinder- und Jugendmedizin, Bildungsforschung, Philosophie des
Geistes, Ethik, Sportwissenschaft, Informatik und Statistik.
Im Laufe der Erarbeitung bezog die Arbeitsgruppe auch Beiträge
von  Expertinnen  und  Experten  ein,  etwa  Schüler-  und
Elternvertreterinnen und -vertreter, Lehrerinnen und Lehrer,
Vertreterinnen  und  Vertreter  aus  der  Lehrerbildung  sowie
Schulverwaltungen und Kultusministerien. Weitere Informationen
zur  Arbeitsgruppe:
https://www.leopoldina.org/politikberatung/arbeitsgruppen/selb
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Die Kurz- und Langfassung der Stellungnahme „Förderung der
Selbstregulationskompetenzen von Kindern und Jugendlichen in
Kindertageseinrichtungen und Schulen“ sind auf der Website der
Leopoldina  abrufbar:
https://www.leopoldina.org/selbstregulationskompetenzen

Über  die  Nationale  Akademie  der
Wissenschaften Leopoldina: 
Als  Nationale  Akademie  der  Wissenschaften  leistet  die
Leopoldina  unabhängige  wissenschaftsbasierte  Politikberatung
zu  gesellschaftlich  relevanten  Fragen.  Dazu  erarbeitet  die
Akademie  interdisziplinäre  Stellungnahmen  auf  der  Grundlage
wissenschaftlicher Erkenntnisse. In diesen Veröffentlichungen
werden  Handlungsoptionen  aufgezeigt,  zu  entscheiden  ist
Aufgabe  der  demokratisch  legitimierten  Politik.  Die
Expertinnen  und  Experten,  die  Stellungnahmen  verfassen,
arbeiten  ehrenamtlich  und  ergebnisoffen.  Die  Leopoldina
vertritt die deutsche Wissenschaft in internationalen Gremien,
unter  anderem  bei  der  wissenschaftsbasierten  Beratung  der
jährlichen G7- und G20-Gipfel. Sie hat rund 1.700 Mitglieder
aus mehr als 30 Ländern und vereinigt Expertise aus nahezu
allen Forschungsbereichen. Sie wurde 1652 gegründet und 2008
zur  Nationalen  Akademie  der  Wissenschaften  Deutschlands
ernannt.  Die  Leopoldina  ist  als  unabhängige
Wissenschaftsakademie  dem  Gemeinwohl  verpflichtet.

Julia  Klabuhn,  Nationale  Akademie  der  Wissenschaften
Leopoldina
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